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STANDPUNKT

Ein bisschen mehr
Auswahl, bitte

Die Zeiten, in denen 
sich in Döbeln po-
tenzielle Bauherren 
innerstädtische Filet-
stücke für ihr Häus-
chen heraussuchen 
konnten, sind lange 
vorbei. Selbst das 
Angebot für jene, 

die mit einem klassischen Eigenheim-
standort liebäugeln, ist nicht mehr 
breit gefächert. 

Nichts gegen die Sörmitzer Au oder 
die Mastener Straße – jedes der Ge-
biete hat seine Reize. Doch ehe ich 
eine solch wichtige Entscheidung fürs 
künftige Leben treffe und mich auch 
finanziell vermutlich für Jahrzehnte 
binde, dürfte die Auswahl ruhig etwas 
größer sein. 

Der Trend, das zeigt der Rotdornweg, 
geht dahin, nicht allzu weit entfernt 
vom Stadtzentrum das neue Heim zu 
errichten. Das noch zu planende Ge-
biet in Döbeln-Nord könnte also man-
chen Häuslebauer zufrieden stellen 
und lässt hoffentlich nicht mehr sehr 
lange auf sich warten. Alternativen wä-
ren bezahlbare Baulücken oder kleine-
re, noch leerstehende und unsanierte 
Mehrfamilienhäuser in der Stadt. Doch 
auch die sind offensichtlich nicht mehr 
reichlich gesät. Geringe Auswahl 
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DAS WETTER

Bloß keine Gänseblümchen oder Klee 
im Stadionrasen. Die Herren Fußbal-
ler wollen sattes Dunkelgrün. Dabei 
würden die lieblich anzusehenden 
Pflanzen im Döbelner Grunersport-
park oder im Harthaer Industrie-
stadion ein bisschen Schwung ins 
oft dröge Spiel bringen. Wenn der 
Abwehrspieler mal wieder ein wenig 
Zeit während der Partie hat, kann der 
doch mal vierblättrigen Klee suchen. 
Bringt ihm vielleicht bei der nächsten 

Angriffsaktion des Geg-
ners ein bisschen Glück 
und den Ballgewinn. Und 
erst die Gänseblümchen. 
Mit denen können die 
Herren Lederballmiss-
handler während einer Spielunterbre-

chung herrliche Kränze 
flechten und mit diesem 
Kopfschmuck den Gegner 
bezirzen. Und wenn nach 
der Frauen-Fußball-WM 
endlich die normalen 

Kräfteverhältnisse wieder hergestellt 

sind, freuen sich die kickenden Ver-
treter des weiblichen Geschlechts 
über die herrliche Blumenwiese, auf 
der sie irgendwie versuchen, das Run-
de in das Eckige zu bugsieren.  Sor-
ry, aber statt ständig Frauenfußball 
im TV zu glotzen, der auch noch von 
weichgespülten Kommentatoren über-
bewertet wird, zieht sich der richtige 
Mann doch lieber einen Film auf ’ner 
illegalen Homepage rein... 
 ...glaubt ihre Kreissäge

KREISSÄGE – DER ETWAS ANDERE WOCHENRÜCKBLICK

Blumenschmuck für Kicker

Roßwein. Sie sehen aus wie Brüder 
und sie halten zusammen wie Brüder. 
Aber etwas unterschiedlich sind sie 
dann doch. Thomas und Benjamin 
Brambor führen zusammen mit ih-
rer Mutter Cornelia den Pflegedienst 
Brambor mit Hauptsitz in Roßwein. 
Die Aufgaben sind klar verteilt. Und 
das hat auch etwas damit zu tun, dass 
die beiden Brüder eben doch ein klein 
wenig verschieden sind.

Im Gespräch gibt Benjamin schon 
den Ton an. Natürlich lässt man sich 
ausreden, aber der Jüngere der beiden 
Roßweiner kommt aus dem Reden so 
schnell nicht heraus. Das könnte daran 
liegen, dass er ständig unter Strom 
steht, andererseits: Das tut sein Bruder 
auch.

Thomas Brambor ist zurzeit in 
Deutschland und das muss man he-
rausheben, weil das nur zwei- oder 
dreimal im Jahr so ist. Der 30-Jährige 
lebt in den USA. Er hat dort studiert 
und gerade seine Doktorarbeit einge-
reicht. Trotzdem kümmert er sich um 
das Geschäft in Roßwein. Und er will 
das weiter tun, selbst wenn seine späte-
re Bewerbung um eine Professur in den 
USA erfolgreich sein sollte. Für Benja-
min gibt es auch keine Debatte: Sein 
Platz ist in der Firma. Woher kommt 
diese unbedingte, diese absolute Treue 
zum Unternehmen? 
Sie kommt ganz tief 
aus den Wurzeln 
einer nicht ganz 
einfachen Familien-
geschichte.

Als Thomas gera-
de vier Jahre alt ist, 
da wird er zum Halbwaisen. Benjamin 
hat seinen Vater nie kennengelernt. 
Eine harte Zeit, und eine Zeit, die die 
beiden Brüder noch enger zusammen-
gebracht hat, als das bei Geschwistern 
sonst der Fall ist. „Er hatte schon eine 
väterliche Funktion, und wir haben 
immer gut zusammen funktioniert“, er-
zählt Benjamin über das Verhältnis zu 
seinem Bruder. 

Thomas ist ein nur etwas stillerer 
Typ, er beschäftigt sich auch gerne mal 
mit seinem Computer, Benjamin will 

immer raus. Weil 
Cornelia Brambor 
irgendwie ständig 
unterwegs ist, 
erst als Gemeinde-
schwester, dann 
mit dem eigenen Pflege-
dienst, müssen die bei-
den Brüder früh selbst 
mit ran. Thomas verwaltet 
mit zehn Jahren die Familien-
kasse. Mit Zwölf bekommt er 
einen eigenen Computer. Nicht, 
um damit rumzudaddeln – son-
dern für das Geschäft. 

Mit Excel- und Word-Dateien 
legt er eine Datenbank für die Patien-
tenverwaltung an, er wird immer mehr 
zu einer wichtigen Stütze im Unterneh-
men, auch, wenn er eigentlich noch ein 
Kind ist. Thomas ist ein Organisations-
talent. „Das gibt er nicht so gerne zu“, 
sagt Benjamin und grinst. Er selbst hilft 
ebenfalls mit, in krakeliger Kinder-
schrift schreibt er die Patientennamen 
auf die Abrechnungsbögen. 

Der frühe Tod des Vaters und eine 
Mutter, die als Pflegerin nicht selten 
16 Stunden arbeitet. Die Großeltern 
helfen, aber trotzdem werden Thomas 
und Benjamin früh ins Unternehmen 
eingeführt. Und im Haushalt haben sie 
auch ihre Aufgaben. Ihre Mutter hatte 
durchaus hohe Ansprüche an ihre 
Söhne, sagen sie, aber sie hat immer 
darauf geachtet, dass die Familie zu-
sammenhält. Das ist heute noch so. „Es 

gibt ein absolutes 
Vertrauen in der 
Familie“, erzählt 
Thomas, „und das 
überträgt sich auf 
das Geschäft.“ 
Benjamin sagt, 
dass er alles blind 

unterschreibt, was ihm sein Bruder 
hinlegt.

Thomas macht sein Abitur, nebenbei, 
aber erfolgreich. 1999 folgt der Zivil-
dienst im Pflegeheim Berta Börner der 
Diakonie in Roßwein. Und 2000 geht 
Thomas in die USA. Die Tragweite der 
Entscheidung ist nicht ganz klar, alle 
unterstützen ihn, allen voran Groß-
vater Dr. Karl-Heinz Brambor, der frü-
here Chefarzt am Roßweiner Kranken-
haus. Nach einer Sprachschule studiert 
Thomas Volkswirtschaftslehre und 

Politikwis-
senscha f t , 
erst in New 
York, dann 
in Stanford. 

Jetzt arbeitet 
er an der New 

Yorker Universität als 
Dozent, gerade hat er 

seine Doktorarbeit in po-
litischer Ökonomie einge-
reicht, Thema: Natürliche 
Ressourcen und deren Aus-
wirkungen auf die politi-
schen Institutionen. Er wird 
wohl bleiben in den USA. 

Seine Freundin Youngim, eine 
Südkoreanerin, hat er dort vor 

zehn Jahren kennengelernt.
Benjamin ist in der Region verwur-

zelt, seine Freundin 
Franziska arbeitet 
auch bei Bram-
bors. Nach dem 
Realschulabschluss 
ist er am Kranken-
haus Döbeln in die 
Krankenpflegelehre 
gegangen und hat 2006 seinen Ab-
schluss gemacht. Dann die Pflegedienst-
leiter-Schulung in Chemnitz. Nach neun 
Stunden Schule ging es in den Dienst zu 
Hause.

Und jetzt? Jetzt sind die Aufgaben 
klar verteilt. CB, TB und BB steht an den 
Fächern im Haupthaus, jeder weiß, was 
er zu tun hat. Bei Thomas ist das Fach 
natürlich ein virtuelles. Er kümmert 
sich um alles, was mit den Finanzen zu 
tun hat, der pflegerische Bereich liegt in 
den Händen von Benjamin. „Er macht 
das, was meiner Mutter und mir schwer 
fällt, deswegen haben wir Zeit, um uns 
um unsere Patienten zu kümmern“, 
sagt der Pflegedienstleiter des Hauses. 
„Und unsere Mutter, die steht ganz 
obendran, da gibt es nichts zu rütteln“, 
ergänzt Thomas. 104 Mitarbeiter an 
fünf Standorten hat das Unternehmen 
inzwischen, mit dem Cornelia Brambor 
1993 alleine begonnen hatte.

In die tägliche Arbeit ist Thomas ein-
gebunden, obwohl er 6500 Kilometer 
weit weg wohnt. „Seit er in den USA 
ist, nutzen wir immer alle Kommuni-
kationsmöglichkeiten aus, die es gibt.“ 
Die Brüder können zeitgleich auf einer 
Datei arbeiten, während sie per Telefon 

oder Videokonferenz miteinander ver-
bunden sind, beide haben immer den 
selben Datenstand.

Das klingt alles nach wenig Zeit für 
das Private. Kein Problem? „Wir haben 
zum Glück beide Partnerinnen, die das 
akzeptieren“, erzählt Benjamin. „Und 
wenn es mich mal juckt, dann setze ich 
mich auf die Schwalbe.“ Die ist 25 Jahre 
alt und rostet schon ein bisschen, aber 
sie gehört auch zur Familie. Die Oma 
hatte sie schon und Thomas ist damit 
gefahren. Die Toten Hosen hört Benja-
min gerne, nächstes Jahr will er zum 
dreitägigen Festival „Rock am Ring“, 
und da möchte übrigens auch Mutter 
Cornelia mit, die gerade 50 geworden 
ist.

Dienstags und donnerstags, sonn-
abends und sonntags steht der Dyna-

mo-Dresden-Fan 
auf dem Fußball-
platz in Roßwein: 
Bezirksklasse und 
Jugend-Bezirks-
liga-Trainer für die 
C-Jugend. Thomas, 
der früher auch 

in Judo und Karate unterwegs war, ist 
heute Thai-Boxer. Und er liebt Jazz, 
eine perfekte Vorliebe für jemanden, 
der in New York wohnt. 

Wenn er in Deutschland ist, so wie 
jetzt gerade, dann wird extrem gearbei-
tet, es werden Weichen gestellt, Strate-
gien für die Zukunft des Unternehmens 
festgezurrt. „In den zwei Wochen wird 
alles entschieden“, sagt Thomas. Aber 
man schafft sich auch Freiräume. „Ein 
wirklicher Wert ist es, wenn wir zu-
sammen etwas unternehmen können“, 
erzählt Benjamin. Nächste Woche geht 
es ein paar Tage weg, nur die Mutter, 
eine gute Tante und die beiden. Schöne 
Zeiten. 

Thomas hat das Familien-Unterneh-
men von der Pike auf mit aufgebaut. 
„Deswegen“, sagt Benjamin, „kann er 
auch heute immer noch wichtige Im-
pulse geben.“ Und daher, sagt Thomas, 
kommt diese unbedingte, diese absolu-
te Treue zum Unternehmen. „Ich fühle 
mich einfach dazugehörig. Und diese 
Firma hat es mir erst ermöglicht, da 
zu sein, wo ich jetzt bin.“ Sein Bruder 
lächelt. Und nickt. So unterschiedlich 
sind die beiden dann doch nicht.

 Björn Meine

Wenn 
es Benjamin 

Brambor (links) zu bunt 
wird, steigt er auf Omas Schwalbe. 

Und wenn sein Bruder Thomas, wie derzeit 
gerade, auf Heimaturlaub in Roßwein ist, 

nimmt er da auch mal gerne Platz. 
Thomas wohnt in New York. Trotzdem 

verpasst er nichts, was bei den 
Brambors passiert. Foto: 

Wolfgang Sens

DAZ-PORTRÄT

Benjamin Brambor über das Verhältnis zu 
seinem Bruder Thomas: Er hatte schon 
eine väterliche Funktion, und wir haben 
immer gut zusammen funktioniert.

Thomas Brambor über seine enge Bin-
dung an das Unternehmen: Ich fühle mich 
einfach dazugehörig. Und diese Firma hat 
es mir erst ermöglicht, da zu sein, wo ich 
jetzt bin.

Gauner klauen 
20 Fernseher in Nossen
Nossen (red) Unbekannte haben in der 
Nacht zu Sonnabend aus einem Lkw 
auf dem Autohof Nossen 20 Fernseher 
gestohlen. Dazu schnitten sie die Plane 
auf. Sachschaden: rund 15 000 Euro.

Für Fans im Raum Döbeln

Tickets und
Beiträge: Mehr

Dynamo bei der DAZ
Region Döbeln (bm). DAZ-lesende Dy-
namo-Fans haben es längst bemerkt: 
Wir haben unsere Dynamo-Dresden-Be-
richterstattung im Sportteil ausgebaut. 
Dynamo-Fans, die noch nicht die DAZ 
lesen, haben jetzt einen Grund mehr, das 
nun zu tun!

Noch eine Neuigkeit 
gibt es für die Anhänger 
unseres neuen Zweitli-
gisten: Montag startet 
der Vorverkauf von Dy-
namo-Tickets im Döbel-
ner DAZ-Shop (Breite Straße 1). „Um 10 
Uhr werden die Rechner freigeschaltet“, 
sagt DAZ-Regionalverlagsleiter Jan Si-
mon. Montag und Dienstag können aber 
zunächst nur Vereinsmitglieder Karten 
erwerben. Gegen Vorlage ihre Ausweises 
erhalten sie bis zu zwei Karten pro Spiel. 
Am Mittwoch um 10 Uhr startet dann 
der freie Verkauf für alle, auch Nicht-
Vereinsmitglieder. 

Die DAZ ist damit die einzige auto-
risierte Vorverkaufsstelle für Dynamo-
Tickets in Döbeln. Um das zu feiern, 
verlosen wir einmal zwei Tickets für das 
Spiel gegen den FC Hansa Rostock am 
Sonntag, 24. Juli, in Dresden. Gewinnen 
kann jeder, der sich Montag zwischen 12 
und 12.10 Uhr telefonisch in der DAZ-
Redaktion meldet: 03431/7195-59.

Autobahn bei Leisnig

Alkohol im Blut 
und Blei im Fuß

Mutzschen/Leisnig (red). Flott unter-
wegs war ein Alfa-Romeo-Fahrer am 
Mittwoch auf der Autobahn 14. Der 
Mann fuhr mit 147 Kilometern in der 
Stunde durch den Baustellenbereich. 
Dort sind aber nur 80 Kilometer pro 
Stunde erlaubt. Die Beamten einer zi-
vilen mobilen Kontrollgruppe fanden 
das allzu flott und wollten den Fahrer 
anhalten. Dieses Ansinnen missfiel 
dem Romeo-Fahrer. Er konnte aber 
nach einer kurzen Verfolgungsfahrt 
gestellt werden. Der Fahrer war nicht 
nur zu schnell, er stand auch unter Ein-
wirkung von Alkohol. Der Alcomat-Test 
zeigte 0,64 Promille. 

Der Fahrer kann mit einer Strafe von 
740 Euro, acht Punkten sowie zwei Mo-
naten Fahrverbot rechnen.

Helios-Klinik

Neuer Kurs zur
Geburtsvorbereitung

Leisnig (red). Ein neuer Geburtsvorbe-
reitungskurs beginnt am 16. August in 
Leisnig in der Helios-Elternschule. Der 
Kurs findet immer Dienstag Abend statt 
und richtet sich an werdende Eltern, 
die sich gemeinsam auf die Geburt und 
die erste Zeit mit dem Baby vorbereiten 
wollen. Anmeldung zu dem Kurs sowie 
weitere Informationen rund um das 
Angebot gibt es bei Hebamme Jenny 
Helbig unter den Nummern 034321/ 
635901 oder 0170/8025269.

Jobcenter Döbeln

Landkreis: 
Fallmanager 

bleiben
Region Döbeln (obü/bm). Trotz eines re-
duzierten Verwaltungsbudgets wurde die 
Zahl der Fallmanager im Jobcenter Dö-
beln nicht reduziert. Das sagt jedenfalls 
das Landratsamt Mittelsachsen zu  ent-
sprechenden Vorwürfen. „Wir haben da 
nicht abgebaut“, erklärte André Kaiser, 
Sprecher der Behörde, jetzt gegenüber 
der Döbelner Allgemeinen Zeitung.

Die Zahl der Hartz-IV-Empfänger im 
Raum Döbeln sei von durchschnittlich 
7271 Personen im Jahr 2009 auf im 
Schnitt 6388 Personen im Jahr 2010 
zurück gegangen, erklärte Kaiser. „Der 
Rückgang ist überwiegend auf die erfolg-
reiche Vermittlungsarbeit von über 4300 
erwerbsfähigen Leistungsbeziehern 
durch das Kommunale Jobcenter Döbeln 
zurückzuführen.“

Wegen der deutschlandweit rückläu-
figen Zahlen seien flächendeckend die 
Verwaltungsbudgets gekürzt worden. 
Für 2011 ergab sich beim Jobcenter 
Döbeln eine Budget-Kürzung um sieben 
Prozent, so Kaiser. Die Zahl der Fallma-
nager sei aber nicht zurück gegangen. 
„Durch erfolgreiche Bewerbungen um 
verschiedene Bundesprogramme und 
neue gesetzliche Aufgabenstellungen im 
SGB II entstand zusätzlicher Personalbe-
darf, der zum Teil mit erfahrenen Mit-
arbeitern gedeckt werden konnte.“

ANZEIGE

Dazwischen ist nur der große Teich
Thomas und Benjamin Brambor halten fest zusammen – als Brüder und als Geschäftspartner

Weg mit den Schuhkartons!

Wir digitalisieren Ihren ganzen
Schuhkarton voll Bilder auf 
CD zum Komplettpreis

PHOTO PORST
Oschatz • Am Marktkauf
Döbeln • Bäckerstraße 2

FARBBILDER SOFORT!

z. B. 50 St. á
12,99n

Heute gewinnt die 
Abo-Vertrags-Nummer:

ABOGLÜCK

Nachschauen, vergleichen und 
gewinnen! Ist das Ihre Abo-Nummer? 
Schnell anrufen und einen unserer 
attraktiven Preise aus dem Prämien-
angebot sichern!

Die Abo-Vertragsnummer finden Sie 
auf Ihrem Kontoauszug oder Ihrer 
Rechnung. Wir wünschen unseren 
Abonnenten viel Glück!

Schnell anrufen: 01801 2181-20
Mo-Fr 7.00 - 20.00 Uhr und Sa 7.00 - 12.00 Uhr
(3,9 ct/Min. aus dem dt. Festnetz; Mobilfunkhöchstpreis 42 ct/Min.)

508716
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Fa. Andreas Hessel

Harthaer Straße 22, 04720 Döbeln, Tel. 03431/600 624

Anlässlich des

20-jährigen Bestehens
bedankt sich die Belegschaft 

der Hähnchenbraterei Hessel für Ihre langjährige Treue 
und das entgegengebrachte Vertrauen. 

Auch in Zukunft wünschen wir Ihnen einen guten Appetit.

Frisch vom Spieß

Urlaub vom 25.7.–29.7.2011

Johannes-R.-Becher-Str.1

in Leisnig.

Kleintiersprechstunde:
Dr. I. Häfner & TÄ R. Schröder

Montag: 15–19 Uhr · Dienstag: 10–12 Uhr u.15–19 Uhr

Mittwoch: geschlossen · Donnerstag: 15–19 Uhr

Freitag: 10–14 Uhr

sowie nach telefonischer Vereinbarung

Telefon: 034321/12127



17.07.2011


